
Z
Ja, ich habe ei-
nige gute Vor-

sätze für das Jahr
2018. Und zwar
möchte ich mehr für
die Schule lernen und

meine Zeit sinnvoller nutzen. Ich be-
mühe mich sehr, diese Vorsätze
auch einzuhalten, und bisher klappt
es auch ganz gut.
Katharina Heyse (14) aus Flecken-
berg

Z
Wie jedes Jahr
habe ich Vor-

sätze für das neue
Jahr, denn ich möchte
meine berufliche Zu-
kunft aktiv gestalten

und dazu ein eigenes Unternehmen
gründen. Auch möchte ich noch ge-
sünder leben und neue Orte ken-
nenlernen. Diese geplanten Dinge
halte ich ein, da ich aktiv daran
arbeite.
Gianluca Dörnenburg (14) aus Graf-
schaft

D DRUCKREIF-UMFRAGE: Hast du gute Vorsätze fürs neue Jahr?

Von
Matthias Scheuren

W oran merken Sie, dass Sie zu
viel trinken? Richtig, wenn

die Kellnerin schon vorher weiß,
wann und was Sie bestellen. Spaß
beiseite. Donnerstags ist bei uns Va-
ter-Sohn-Tag. Wir treffen uns in einer
Kneipe, um zu quatschen. Die Wirtin
kennt uns mittlerweile ganz gut.
Da ich nach dem Kneipenabend

wieder mit demWagen nach Hause
fahre, bestelle ich mir zu Beginn des
Abends ein Weizen MIT Alkohol und
danach ein Weizen OHNE Alkohol.
Die Wirtin kommt an unseren Tisch
und fragt nur noch: „Wie immer?“.
Wir nicken und so geht alles seiner
Wege. Wenn ich recht überlege, ist
es schon schrecklich, selbst beim
Trinken Rituale zu haben.

Über
Kneipen-Rituale

ABGEDRUCKT

S eid ihr zwischen
14 und 24 und

druckreif? Habt ihr
Lust für die jungeSeite
unserer Zeitung zu
schreiben und zu foto-

grafieren? Auf der Druckreif-Seite
schreiben ausschließlich junge Leu-
te zwischen 14 und 24 für jungeLeu-
te. Wenn ihr auch Spaß daran habt,
meldet euch unter s 0291/ 299935
oder per Mail an druckreif@westfa-
lenpost.de oder über Facebook.
Eure Ansprechpartnerin ist Ute

Tolksdorf.

Lust aufs Schreiben
und Fotografieren?

7GLÜCKSGEHEIMNISSE

Von Denise Leuschner

1. Schmiede Pläne für die Zu-
kunft! Wer konkrete Vorsätze

hat, egal ob beruflich oder privat, ist
motivierter und zufriedener.

2. Teile deine schönsten Ereig-
nissemit deinen Freunden,

deinem Freund oder deiner Mama.
Was man erzählt, prägt sich ein.
Und in doofen Momenten kannst du
von deinen schönen Erinnerungen
zehren.

3. Happy Forgiving! Streit mit
der besten Freundin, einem

Freund oder mit den Eltern. Das ist
alles Seelenballast, der uns hemmt
und unglücklich macht. Spring über
deinen Schatten und verzeihe ihnen
und vertragt euch wieder.

4. Frühstücke ausgiebig! Der
Morgen entscheidet, wie der

Rest des Tages wird. Gönn’ dir ruhig
mal Pancakes, ein leckeres Müsli
oder ein Nutellabrot. Wer motiviert
in den Tag startet, dem gelingt vie-
les.

5. Investiere lieber in Unter-
nehmungen, statt in mate-

rielle Dinge. Wer sein Geld für ein
leckeres Essen mit dem Freund,
eine Reise mit Freunden oder einen
Kinobesuch mit der besten Freundin
ausgibt, ist dauerhaft glücklicher als
jemand, der das dritte Paar weiße
Sneaker kauft...

6. Verbringe viel Zeit draußen,ob mit Freunden oder allein.
Sonne tanken tut einfach gut und an
der frischen Luft macht vieles mehr
Spaß. Zum Beispiel Sport treiben
oder einfach mal einen Spaziergang
durch die Natur machen.

7. Pass auf dich auf. Dies ist das
größte Geheimnis für mehr

Zufriedenheit. Auf seinen Körper hö-
ren und das tun was einem gut tut.

Von Christopher Franz

K eerthana „Kitty” Kuperan aus
Meschede studiert mittlerwei-

le in Wien, hat im ersten Jahr nach
ihrem Abitur aber erst ein Freiwilli-
ges Soziales Jahr („FSJ”) gemacht.
Wie die heute 22-Jährige dazu kam,
was sie davon mitgenommen hat,
und wie es ihren weiteren Weg be-
einfllf usst hat, erzählt sie im Ge-
spräch mit Druckreif.

Wie verlief deine Planung für die
Zeit nach dem Abitur?
Kitty Kuperan: ImSommer2014ha-
be ich mein Abitur am Gymnasium
der Benediktiner gemacht und wie
für viele meine Mitschüler vergin-
gen die Schuljahre zu schnell, so
dass ich beim Abschluss noch nicht
genau wusste, was ich wollte.

Was hast du dann unternommen?
Wie hast du dich orientiert?
Ich besuchte Ulli Haselhoff von der
Berufsberatung der Agentur für
Arbeit mehrmals, auch schon frü-
her. Dabei ging es mir vor allem um
Studienberatung. Freunde hatten
mir auch empfohlen, weil ich Geige
spiele, vielleicht Musik zu studie-
ren. Aber da wusste ich, dass die
Konkurrenz riesig ist.

Und wie hast du dich entschieden?
Relativ frühwusste ichdann, dass es
fürmichberufllf ich indieSozial- bzw.
Gesellschaftswissenschaften gehen
sollte. Die Bandbreite dieser Stu-
dienrichtungen ist ja riesig. Ichhatte
die Qual der Wahl: (Wirtschafts-)
Psychologie, Erziehungswissen-
schaften, Ernährungswissenschaf-
ten, Ergotherapie, Soziale Arbeit,
Soziologie. Sogar für Mode-Design
habe ich mich beworben. Obwohl
ich nachträglich auch an einigen
Unis angenommen wurde, stellte
ich fest, so richtig studieren wollte
ich noch gar nicht…

Dann hat du ein FSJ - in der LWL-Kin-
der- und Jugendpsychiatrie in Mars-
berg gemacht - warum? Und wie
kamst du auf diese Einrichtung?
Ich hatte mein Compassion, also
das verpfllf ichtendeSozialpraktikum
unserer Schule, in der LWL-Tages-
klinik in Meschede absolviert. Dort
hatte ich mitbekommen, dass eine
Psychologin gleich nach ihrem Stu-
dium in die Klinikwelt eingestiegen
war - leidermitwenigVorerfahrung.
In dem Praktikumsmonat, in dem
ich dort arbeitete, kündigte sie
noch. Daraufhhf in fasste ich den Ent-
schluss, dass ich, falls ich auch mal
Psychologie studieren sollte, zu-

nächst praktischeErfahrung indem
Bereich sammeln wollte. Also be-
gann nach einer relativ kurzen Be-
werbungsphase mein FSJ in der
LWL Kinder- und Jugendpsychiat-
rie in Marsberg.

Was hast du an Erfahrungen gesam-
melt?
Dieses Jahr war eines der prägends-
ten meines Lebens. Ich würde sa-
gen, dass ich trotz der gewissenVor-
erfahrung durch das Praktikum
ziemlich ins kalteWasser geworfen,
aber gleichzeitig auch von einem
unglaublichen Team an Pfllf egern
und Ärzten aufgefangen wurde.

Was hast du gelernt?
Vor allem, dassmanmit vielenMen-
schen sehr vorsichtig umgehen
muss und wie man das macht. Ich
lernte auch einige non-verbale Sig-
nale zu deuten, was mir bis heute
noch eine riesige Stütze bietet. Das
Thema „Kommunikation“ faszi-
niert mich. Nahezu alle Lebenssitu-
ationen können durch eine zielge-
richteteKommunikationgemeistert
werden.

Was hat dich ammeisten überrascht
oder geprägt?
Besonders schwierig war es für
mich, eine gewisseDistanz beizube-
halten. Unsere Patientenwaren teil-
weise nur ein Jahr jünger als ich und
ich verbrachtemehr Zeit dort als zu
Hause. Ich bin seitdem sehr dank-
bar für das Leben, das ich führen
kann, und versuche, diemir gegebe-
nen Möglichkeiten bestmöglich
auszuschöpfen.

Würdest du das Ganze wieder ma-
chen und empfehlen?
Ja definitiv. Zum einen schätzt man
das Studierendenleben natürlich
viel mehr, wenn man schon die Er-

fahrung gemacht hat, morgens um
sechs „auf der Matte stehen“ zu
müssen und sich sein Wochenende
nicht frei gestalten zu können. Aber
auch vielleicht ein Jahr zu reisen
oder sich anderweitig zu engagie-
ren, würde ich empfehlen. Es ist
wichtig, das Gewohnte zu verlassen
und seinen Horizont zu erweitern.

Hat dich das Jahr in deiner Studien-
wahl beeinflusst?
Trotzder unvergesslichenErfahrun-
genwusste ichbald,dass ichnicht in
die klinische Psychologie gehen
möchte. Es fielmir schwer, dieProb-
leme bei der Arbeit zu lassen und
nicht mit nach Hause zu nehmen.
Ich merkte aber, dass es mir wirk-
lich gefiel, Abläufe und mich selbst
zu organisieren und mich mit den
Hintergründen von verschiedenen
Persönlichkeiten zu beschäftigen.
Das Schicksal wollte es so. Heute
studiere ich Soziologie an der Uni-
versität Wien und International
Business Administration an der
WirtschaftsuniversitätWien. Meine
Erfahrungen haben mich hierher
geführt und auchmeine Geige fühlt
sich - als Hobby - sehr wohl in der
Kulturhauptstadt.

„Ich habe die Problememitgenommen“
Kitty Kuperan hat nach dem Abi erst ein FSJ gemacht und dabei viel über sich und andere gelernt

Kitty Kuperan hat ein Freiwilliges Soziales Jahr in der Kinder- und Jugendpsychiatrie Marsberg absolviert. FOTO: FELIX PIONTEK

Z
Ich habe nicht
wirklich viele

Vorsätze. Ich möchte
schlicht und einfach
die Menschen glück-
lich und stolz machen,

die mir wichtig sind. Außerdem
möchte ich viel lachen und das Le-
ben genießen. Hoffentlich klappt
das auch.
Katharina Bernhardt (14) aus
Schmallenberg

Z
Als Vorsatz habe
ich mir vorge-

nommen, bessere No-
ten zu schreiben und
generell mehr für die
Schule zu lernen. Ich

werde versuchen mich zusammen-
zureißen und hoffe, dass es klappt,
so dass Resultate dann auch er-
kennbar werden.
Mika Böckling (14) aus Schmallen-
berg FOTO: FRANZISKA RICKERT

„Meine
Erfahrungen
haben mich
hierher

geführt und auch
meine Geige fühlt
sich sehr wohl in
der Kulturhaupt-
stadt Wien.“
Kitty Kuperan

Mein

nach dem Abschluss

J A H R
K Frühzeitig informieren! Plätze
sind mitunter begehrt, und Bewer-
bung und Organisation können
dauern.

K Eigene Motivation hinterfra-
gen.Wieso möchte ich ein FSJ ma-
chen? Für den Lebenslauf? Um
Zeit zu überbrücken? Als Erfah-
rung oder Vorbereitung? Oder, um
etwas zurückzugeben? Das „Ob”
und „Wo” eines FSJ sollten darauf
basieren.

K Persönliche Stärken und
Schwächen abwägen:Was kann
ich, was (noch) nicht? Was möch-
te ich lernen, was traue ich mir

nicht zu? Erfahrungen zeigen neue
Horizonte auf, aber Überforderung
frustriert nur.

K Über den Tellerrand schauen!
Wenn sich in der Heimat nichts
findet, das reizvoll klingt, ruhig
deutschland- oder weltweit
schauen - sofern das finanziell
drin ist.

K Alternativen erwägen. Ein FSJ
ist nobel, aber je nach Typ kann
ein Orientierungspraktikum, eine
Reise oder doch direkt mit der
Ausbildung anzufangen, besser
passen. Neue Erfahrungen macht
man in jedem Fall.

FSJ: Fünf Tipps für alle, die Ähnliches vorhaben
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